
Rundbrief 
 

 

Nr. 49 
(2010 Heft 2) 

 

 
 

der Wartburg-Gesellschaft  
zur Erforschung von Burgen und Schlössern e.V. 
ISSN 1863-3315 

 

 

Eroberung der Burgfeste in Jerusalem 
in: Weltchronik von Rudolf von Ems, Oberrhein, um 1300, Kantonsbibliothek St. Gallen 

(Ausstellung �Mythos Burg� im Germanischen National museum, Nürnberg) 
 

Inhalt: 
• Sonderbesichtigungen der Ausstellung �Die Burg� im  Deutschen Historischen Museum 

(Berlin) und im Germanischen Nationalmuseum (Nürnbe rg) 
• Tagung 2011 in Bad Wimpfen: �Die Pfalz zu Wimpfen � Neues zum Burgenbau im 

südwestdeutschen Raum� � Tagungsprogramm 
• Tagung 2012 auf der Wartburg: �Tiere auf Burgen und frühen Schlössern� � Call for 

Papers 
• Neue Publikationen der Wartburg-Gesellschaft: Burgen, Schlösser und Wehrbauten in 

Mitteleuropa Bd. 23�25 erschienen 
• Die Bibliothek Dankwart Leistikow im Deutschen Burgenmuseum 
• Tagungshinweis: �Schloss Horst, das Ruhrgebiet und die europäische Renaissance� 

(Schloss Horst, Gelsenkirchen, 10.-13.11.2010) 
• Call for Papers: Mittelalterliche Bauten als Symbole und Zentren von Macht 

(Freundeskreis Bleidenberg e. V. und Gemeinde Oberfell, 04.-06.11.2011) 



 
 

  

 

2 

Sonderbesichtigungen der Ausstellung �Die Burg� 
in Berlin und Nürnberg 

für Mitglieder der Wartburg-Gesellschaft 
 
Für die beiden Standorte der Doppelausstellung �Die  Burg� im Deutschen 
Historischen Museum in Berlin bzw. im Germanischen Nationalmuseum in Nürnberg 
bieten wir den Mitgliedern der Wartburg-Gesellschaft eine Führung durch einen der 
jeweiligen Ausstellungskuratoren an. 
 
Berlin � �Burg und Herrschaft� 
Als Termin wird Samstag, 4. September 2010, 14.30 Uhr angeboten. 
Wir bitten um verbindliche Anmeldung bis 20.8.2010 mit Namen und E-Mail-Adresse 
bzw. Postanschrift (per E-Mail an: roeseler@dhm.de, per Post bitte an Frau Röseler, 
Deutsches Historisches Museum, Unter den Linden 2, 10117 Berlin, oder telefonisch: 
0049 (0)30/20304-750). 
 
Nürnberg � �Mythos Burg� 
Als Termin wird Samstag, 23. Oktober 2010, 14.00 Uhr angeboten. 
Wir bitten um verbindliche Anmeldung bis 5.10.2010 mit Namen und E-Mail-Adresse 
bzw. Postanschrift (per E-Mail an: generaldirektion@gnm.de, per Post bitte an den 
Vorsitzenden, siehe Adresse auf dem letzten Blatt des Rundbriefs). 
 
Die Führungen kommt ab einer Teilnehmerzahl von jew eils 10 Personen zustande. 
Als Service für die Wartburg-Gesellschaft werden be ide Termine für die Mitglieder 
der Wartburg-Gesellschaft kostenfrei angeboten! 
 
Prof. Dr. G. Ulrich Großmann 

19. Jahrestagung der Wartburg-Gesellschaft 
25.-29. Mai 2011 in Bad Wimpfen 

Thema: �Die Pfalz zu Wimpfen � Neues zum Burgenbau im 
südwestdeutschen Raum� 

Tagungsprogramm 
 
Das Programm der von Dr. Dr. Thomas Biller in Zusammenarbeit mit dem Verein 
�Alt-Wimpfen� organisierten und von der Stadt Bad W impfen unterstützten Tagung im 
Jahr 2011 ist nahezu fertiggestellt. Anbei können w ir bereits die zugesagten 
Vortragstitel bekannt geben, die sicherlich zum Besuch dieser Tagung reizen. Auf 
eine genaue zeitliche Fixierung wurde noch verzichtet. Hier daher zunächst nur der 
grobe zeitliche Rahmen (ohne die selbstverständlich  vorgesehenen Kaffee- und 
Mittagspausen!) sowie die thematische Gliederung. 

Eine um die Vortragszeiten aktualisierte Fassung wird in einem der nächsten 
Rundbriefe bekannt gegeben, dort werden dann auch organisatorische Hinweise zu 
Unterkünften usw. enthalten sein. 

Mittwoch, 25. Mai 2011: Anreisetag 

Donnerstag, 26. Mai 2011: 8.15 Uhr Begrüßung, Einfü hrung in die 1. Sektion und 
Vorträge. Ab 18.30 Uhr Mitgliederversammlung der Wa rtburg-Gesellschaft. 



 
 

  

 

3 

Freitag, 27. Mai 2011: 8.45 Uhr Einführung in die 2 . Sektion und Vorträge (bis ca. 
18.00 Uhr). 20.00 Uhr Abendvortrag von Landeskonservator Michael Goer. 

Samstag, 28. Mai 2011: ganztägige Exkursion 

Sonntag, 29. Mai 2011: 8.45 Uhr Einführung in die 3 . Sektion und Vorträge, 
Abschlussdiskussion (bis ca. 13.30 Uhr), anschl. Mö glichkeit zu einer weiteren 
Exkursion (fakultativ). 

Historische Einleitung (45 min) 
Wolfgang Stürner (Oberstenfeld): Die Staufer in ihr er Zeit und in der Forschung 

unserer Tage 

Abendvortrag 
Landeskonservator Michael Goer: Burgenforschung und Denkmalpflege in Baden-

Württemberg 

1. Sektion: Wimpfen und der Pfalzen- und Burgenbau der Stauferzeit 
Günther Haberhauer (Bad Wimpfen): Frühere archäolog ische Untersuchungen im 

Bereich der Pfalz 
Hans-Heinz Hartmann (Bad Wimpfen): Befunde und Funde der Grabung im 

Pfalzbereich 2007 
Nicolai Knauer (Heilbronn): Die Kaiserpfalz Wimpfen, Bauhistorische Bewertung 

aufgrund neuester Erkenntnisse 
Ludwig H. Hildebrandt (Wiesloch): Neueste Erkenntnisse zum Anfang und Ende der 

Kaiserpfalz Wimpfen unter besonderer Betrachtung historischer und 
geologischer Gesichtspunkte 

Thomas Biller (Berlin/Freiburg):  Raumanordnungen und Funktionen in staufischen 
Pfalzen 

Tomas Durdik (Praha): Buckelquader auf Burgen in Bö hmen in staufischer und  
spätpremyslidischer Zeit 

2. Sektion: Neue Burgenforschung in Baden-Württembe rg 
(Die Aufteilung in Sektionen folgt noch.) 
Thomas Steinmetz (Wiesbaden):  Leofels an der Jagst � Reichsburg oder 

Adelsburg? 
Timm Radt (Stuttgart): Salierzeitliche Burgen in Baden-Württemberg 
Daniel Burger (Nürnberg): Burgen und Schlösser des Fürstentums Brandenburg-

Ansbach im heutigen Baden-Württemberg. Zu den Bestä nden im Staatsarchiv 
Nürnberg 

Matthias Fröhlich (Trier): Burg und Bergbau im südl ichen Schwarzwald, Die 
Ausgrabung von Burg Birchiberg am Birkenberg 

Tobias Schöneweis (Heidelberg): Die "Turmburg" in O berderdingen � Vom Adelssitz 
zum Klosterhof 

Achim Wendt (Heidelberg): Die Burgen der Herren von Strahlenberg und Steinach � 
Wieder mal was Neues 

Michael Hermann (Ditzingen � Heimerdingen): Neue Be funde zum sogenannten 
Kapellenbau auf Burg Brauneck 

Tilmann Marstaller (Rottenburg-Oberndorf): Bettelarm und abgebrannt: Die Ruine 
Löffelstelz bei Mühlacker im Spiegel bauhistorisch- archäologischer 
Forschungen 2004-2009 

Daniela Elgner (Wörth a. Rh.): Die Stadtburg von Si nsheim � Archäologische 
Befunde 

Folke Damminger (Karlsruhe): Archäologische Ausgrab ungen im Burggassenareal in 
Sinsheim, Rhein-Neckar-Kreis 

Ralf Schrage (Radolfzell): Die Burg �Alter Turm� üb er dem Aachtopf/Hegau 
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Rudolf Martin (Radolfzell): Tudoburg � eine Ministe rialenburg des 13. Jh.? 
Markus Forbriger, Hubert Mara, Christopher Siart, Olaf Wagener (Heidelberg): Der 

�Gesprengte Turm� des Heidelberger Schlosses � Mögl ichkeiten der 
Visualisierung und Untersuchung mittels 3D-Scanning 

Stefan Uhl (Warthausen): Die Waldburg und ihre Stellung im Burgenbau 
Oberschwabens. 

Harald Rosmanitz (Partenstein): Erst Burg, dann Kirche. Die archäologische 
Untersuchung des Gotthardsbergs bei Amorbach 

Bertram Jenisch (Freiburg/Br.): Neue Forschungen zur Deutschordenskommende 
Beuggen bei Rheinfelden 

Jens Friedhoff (Limbach): Von der romantischen Ruine zum historistisch überformten 
Adelssitz � die �Wiederentdeckung� der Burgenlandsc haft an Main und Neckar 
im 19. und 20. Jh. 

3. Sektion: Neue Forschungen (ohne regionale Bindung) 
Rudolf N. Meyer (Barcelona):  Arabische Wehranlagen am Oberlauf des Duero im 

10. Jh. 
 
 

Call for Papers: 
20. Jahrestagung der WBG 2012 in Eisenach 

Thema: �Tiere auf Burgen und frühen Schlössern�  
 
�Von engen Mauern umschlossen, eingeengt durch Viehställe, Waffenschuppen, 
Pulverkammern und Geschützständen (...). Überall im  Hause riecht es nach Pulver, 
Vieh und Hunden und deren Exkrementen. Ein fortwähr endes Kommen und Gehen 
(...) den ganzen Tag über Lärm und Geschrei. Schafe  blöken, Rinder brüllen, Hunde 
bellen, und es ist nichts seltenes, dass man des nachts in den benachbarten 
Wäldern die Wölfe heulen hört.� So schildert der Humanist Ulrich von Hutten � 
beabsichtigt trist! � das beengte Leben auf einer B urg am Ende des Mittelalters. 

Die Wartburg-Gesellschaft will in ihrer Jahrestagung 2012 keine Epoche, Bauform 
oder Region in den Mittelpunkt stellen, sondern widmet sich den Burgen und 
Schlössern als tierischem Lebensmittelpunkt, sei es  nun für Reittier oder 
Schlachtvieh, den Schoßhund oder für lästige Parasi ten. Eine völlig neue 
Perspektive, von der wir hoffen, dass sie mittels interdisziplinärer Forschung ebenso 
bunt wie ertragreich sein wird! 

Aufgerufen sind Historiker, Kunsthistoriker, Rechtshistoriker, Bauforscher, 
Archäologen, Zoologen, Anthropologen, Germanisten u nd alle anderen 
Interessierten. Das Referat sollte rund 20-25 Minuten Länge haben, zzgl. 5-10 
Minuten Diskussion. Die Publikation der Tagung ist in einem Band in der 
Schriftenreihe �Forschungen zu Burgen und Schlösser n� vorgesehen, der nach der 
Tagung binnen Jahresfrist erscheinen soll. 

Vortragsvorschläge bitte an : Dr. Daniel Burger, Kobergerstraße 72, 90408 Nürnb erg 
(Deutschland) oder per E-Mail an: daniel.burger@stanu.bayern.de 

Übersicht möglicher Themenkomplexe (Ergänzungen sin d selbstverständlich 
möglich!): 
I. Pferde und andere Reittiere: Vom schlichten Pferdestall zum repräsentativen 
Marstall (siehe auch: Repräsentation) 
II. Vieh und Wild zur Lebensmittelversorgung 



 
 

  

 

5 

• Rinder, Schafe und Schweine, Geflügel (Weiden und Viehställe); Tauben und 
Enten (Taubenhäuser und andere Nistplätze) 

• Transporttiere (z. B. Wasseresel) 
• Fische und Krebse (Fischweiher, Bassins, Bottiche) 
• Jagdwild und deren Verzehr auf Burgen (auch: Jagdrecht) 

III. Haustiere zur Unterhaltung, aus Luxus und zur Repräsentation 
• Falknerei (siehe auch Jagd oben) 
• Hunde (Wachthunde, Schoßhunde) und Katzen 
• Singvögel und Exotisches (Affen, Papageien) 
• Einhorn, Krokodil & Co.: Tiere in Kunst- und Wunderkammern 
• Wilde Tiere (Hirsche, Bären, Löwen) auf Burgen (�B ärengraben�!) und in 

nahen Tiergärten 
IV. Tiere als Plage: Schädlinge und Parasitenbefall  bei Mensch und Tier auf Burgen 

• Wanzen, Läuse, Flöhe & Co. 
• Mäuse und Ratten 

V. Tierdarstellungen auf Burgen 
• Plastik (vom Adlerkapitell zum Portallöwen) 
• Malerei (Heraldik, Wand- und Deckenmalerei) 
• Literatur: Dichtung, Sagen und Märchen (Drachen, L indwürmer usw.), Tiere in 

Burgnamen 
• Jagdtrophäen (wandfest und mobil) 

VI. Sonstiges 
• Tiere als Bauopfer auf Burgen 
• Burgen und Ruinen als Lebenswelt für Tiere heute: Im Spannungsfeld von 

Baudenkmalpflege und Naturschutz (z. B. Fledermäuse ) 

 

Bemerkungen zu Burgen 3 
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1922 schrieb Josef Weingartner in seiner Publikation �Bozner Burgen� über den 
Bergfried von Boymont, das �Obergeschoß aber zeigt neben zwei viereckigen Türen 
eine große, dem Tal und der schönen Aussicht zugeke hrte Rundbogenöffnung wie 
die benachbarten Bergfrite von Neuhaus und Payrsberg. Eine sichere Deutung 
dieser Öffnungen ist bisher nicht gefunden worden.�  Am liebsten möchte man diese 
Turmgemächer als offene luftige Räume für die gute Jahreszeit erklären, doch bleibt 
auch da die Schwierigkeit, dass der entsprechende Turmraum in Payrsberg einen 
Kamin enthält.� (S. 30 f.). Zuvor hatte bereits Ott o Piper auf die betreffenden 
Öffnungen verwiesen. Dieser Stand der Erkenntnis sc hleppt sich nunmehr seit rund 
100 Jahren durch die Literatur und das Internet, wobei die baugeschichtlichen 
Beobachtungen Pipers und Weingartner im Grunde die letzten neuen Hinweise zu 
diesem Thema gewesen sind.  

Udo Liessem summiert in seinem Beitrag 1998 (Forschungen zu Burgen und 
Schlössern, S. 77 f.) alle bekannten Interpretation en und meint, der Turm in Boymont 
sei ein Statussymbol, er verkörpere Machtwillen (de r Dienstleute der Grafen von 
Eppan!) und Verteidigungsbereitschaft, indem man die Treppen schnell abwerfen  
könne, um anschließend auf die hohe Öffnung zu verw eisen, die aber so gar nicht 
zur Verteidigungsbereitschaft geeignet ist. Er interpretiert die Öffnung mit 
Weingartner (aber  nur unter Verweis auf einen kurzen Aufsatz von Anselm Gruppe, 
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in: Fenster und Türen in histor. Wohnbauten, Veröff . der DBV 1995, S. 61-64) als 
Öffnung einer Loggia und meint, hier den Beginn des  �bewussten Naturerlebnisses� 
fassen zu können. Immerhin verweist er auf Parallel en, u. a. einzelne Regensburger 
Geschlechtertürme, ein tatsächlich weiterführender Hinweis, der sich auf Grupp 
bezieht. Grupp diskutiert die verschiedenen Auffassungen der Fachliteratur, wobei er 
mit dem Hinweis auf �Piper 1993� (da wäre Piper 153  Jahre alt gewesen, tatsächlich 
hat er dies 1912 veröffentlicht) nur vermeintlich e ine aktuelle Beobachtung zitiert. 
Piper nennt alle wesentlichen, auch heute noch bekannten Bauten mit derartigen 
Öffnungen, neben den bisher genannten etwa auch die  Brunnenburg unterhalb von 
Schloss Tirol. Für die Brunnenburg stellt Piper � s chon damals! � eine �im 
Scheitelpunkt durch ein viereckiges Loch unterbrochene Rille für ein 
Fenstergerähme� fest. Grupp gab diesem Hinweis jedo ch kein Gewicht und kommt 
zum Schluss, dass die �großen Bogenöffnungen in ers ter Linie der schönen Aussicht 
... gedient haben�. Liessem übernimmt diese These, ohne Neues hinzufügen zu 
können. Grupp verweist noch auf das Beispiel Regens burg, wo sich jedoch eine 
entsprechende Öffnung im 1. von insgesamt sechs Obe rgeschossen eines der 
bedeutenden Turmhäuser findet, was zumindest kein A rgument für eine gute 
Aussicht ist.  

Inzwischen hat sich die Hausforschung, übrigens dur ch nennenswerte Impulse aus 
Böhmen � in erster Linie ist hier Michael Rykl zu n ennen � dem Thema der 
Wohnräume stärker zugewandt und dabei auch den Burg enbau einbezogen. Auf der 
Jahrestagung des AHF in Hall i. T. im Jahre 2000 wurden insbesondere Befunde zu 
Stube thematisiert (vgl. Jahrbuch für Hausforschung  51, Marburg 2002). Seither, in 
der Burgenforschung zudem angeregt durch die 1997 veröffentlichte Dissertation von 
Stefan Hoppe, hat die Frage nach der Raumstruktur und speziell nach Wohnräumen 
in Burgen neues Gewicht bekommen, obwohl immer wieder auf die schlechte 
Befundlage hingewiesen wurde, langezeit wohl vor allem dem geringen Interesse der 
Burgenforschung geschuldet.  

Was lässt sich über die heute als Arkaden erhaltene n Öffnungen feststellen? Auf 
Pipers Beobachtung zur Brunnenburg wurde verwiesen, Neuhaus (�Maultasch�) 
oberhalb von Terlan bietet nach einer insgesamt guten Restaurierung leider keine 
hinreichenden Befunde. In Payrsberg, heute privat und unzugänglich, befindet sich 
die Öffnung im zweitobersten Geschoss des Bergfried s, sie ist raumbreit, der Raum 
verfügt nach Weingartner über einen Kamin. Neben de r großen Arkade erkennt man 
einen rundbogigen Eingang zu einem schmalen benachbarten gewölbten Flur. An 
der Bergseite ist die Spur eines Aborts zu erkennen. Im 16. Jh. wurde der Turm 
umgebaut. An der Wehrplattform, falls man das oberste Geschoss so nennen will, 
finden sich an zwei Seiten wiederverwendete Bohlen.  

In Boymont sind zwei Geschosse des Hauptturms von Bedeutung: Das zweitoberste 
verfügt über die schon erwähnte große Öffnung von g anzer Raumbreite. Übersehen 
wurde, dass ihr oberer Rand erhebliche Brandschäden  aufweist, die auf ein größeres 
Schadensfeuer schließen lassen. Im Geschoss darunte r gibt es ein dreiarkadiges 
Fenster zum Tal hin sowie einen Abortzugang und einen Kamin. Offenkundig haben 
wir hier zwei zusammengehörige Wohnräume, von denen  der eine mit Kamin und 
Abort und der andere mit der besagten Öffnung ausge stattet war. Wo können die 
Brandspuren herkommen? Was hier gebrannt hat, muss erhebliche Hitze verursacht 
haben, mehr als nur durch das Brennen einer spärlic hen Möblierung hervorgerufen 
worden sein kann. Heute führt an der Rückseite des Raums ohne eine Abtrennung 
mit der Arkade eine junge Stiege zum obersten Geschoss. Hat es hier ursprünglich 
eine hölzerne Abtrennung gegeben?  
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Betrachten wir im Vergleich zu diesem Befund sowohl Burgen in Böhmen als auch 
historische Darstellungen zu Burgen in Süddeutschland, wird man zahlreiche 
Halbrundarkaden erkennen können, die verschlossen und vielfach mit kleinen 
Fenstergruppen versehen sind. Immer sind die Arkaden deutlich zu sehen – das 
Mauerwerk bildet einen großen Bogen, in den eine Bohlenwand oder gar eine 
komplette Bohlenstube eingesetzt war. Hier dürfte sich das Rätsel lösen lassen: Veit 
Hirsvogel stellt an einer fiktiven Burg im mittleren 16. Jh. allein sieben solcher 
Arkaden in geschlossenem Zustand, jeweils mit versetzten Fenstergruppen, dar, bei 
denen es sich um Stuben gehandelt haben muss. 

Wir haben es in Südtirol offenbar mit der Rohbaufassung von Bohlenstuben zu tun. 
Hölzerne Einbauten, die entweder eine gesamte Raumschale ausmachen oder aber 
vielleicht (Brunnenburg) nur die Vorderfront, dürften Teile eines beheizbaren 
Wohnraums gewesen sein. Die Arkaden bei beiden Südtiroler Bergfrieden sind 
raumbreit und weisen keine Spuren eines Geländers auf, es handelt sich also kaum 
um offene Loggien. Im Falle von Boymont kann man ein Appartement vermuten, da 
wir es mit zwei Wohnräumen übereinander zu tun haben, die eindeutig 
unterschiedlich gestaltet waren; es wäre derzeit eines der frühesten nachweisbaren 
Appartements in der mitteleuropäischen Feudalarchitektur. Bei den Tiroler Beispielen 
haben wir offenbar eine frühe Form dieser Wohnräume vor uns. In Payrsberg 
könnten einige Bohlen zweitverwendet sogar noch erhalten sein, wenn aber zu dem 
Bohlenraum tatsächlich ein Kamin gehört hat, gegenwärtig ist dies nicht zu 
überprüfen, wäre von einer noch nicht konsequent durchgeführten 
Raumdifferenzierung auszugehen, ein Hinweis auf eine junge Raumentwicklung. 
Dieser Frage wird man sich in Zukunft zuwenden können. 

G. Ulrich Großmann 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Graf Botho zu Stolberg-Wernigerode: Burg Boymont bei Bozen (zum Beitrag „Das Loch im 
Turm“ und zur Führungsankündigung „Mythos Burg“ sowie „Burg und Herrschaft“ 

(Foto: GNM 2010) 


